
Zeitschrift: Zeitschrift für Sozialhilfe : ZESO

Herausgeber: Schweizerische Konferenz für Sozialhilfe SKOS

Band: 107 (2010)

Heft: 1

Artikel: Die Unerschrockene

Autor: Lanfranconi, Paula

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-839554

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-839554
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IM GESPRÄCH I Rosmarie Koerdt-Sursa, Leiterin des Sozialdienstes in Engelberg I

Die Unterländerin bewegt sich im Bergdorf Engelberg, als hätte sie schon immer hier gelebt: Rosmarie Koerdt-Sursa. Bild: Ursula Markus

Die Unerschrockene
Rosmarie Koerdt-Sursa, 63, packt gerne schwierige
Aufgaben an. Vor zwei Jahren machte sie ihren
Executive Master of Social Work an der Hochschule
Luzern. Auch im kleinen Engelberg stösst ihr

grosses Wissen aufrege Nachfrage.

Nein, eine Idylle ist auch das Klosterdorf nicht, soviel

wird einem beim Gang durch die Korridore des

Gemeindehauses rasch Idar. Wie Mahnmale hängen da Farbfotos

aus dem Sommer 2005. Verzweifelte Menschen,
abrutschende Hänge, eine sintflutartige Engelberger Aa,

welche die Leute tagelang von der Umwelt abschnitt.

Einige von ihnen, sagt Rosmarie Koerdt, seien noch heute

traumatisiert.
Rosmarie Koerdt ist eine Frau, der nichts Menschliches

fremd ist. Sie wirkt jung, trägt Jeans und Tweedjacke.

Vor zehn Jahren, mit 53, war sie hier herauf
gekommen, in dieses weitläufige 4000-Seelendorf mit
fast dreimal so vielen Touristenbetten. Eine Obwaldner
Enklave mitten in Nidwaiden.

Sie wollte damals weg vom Drogenbereich. Zehn

Jahre lang hatte sie im Zürcher Säuliamt stationäre

Drogeneinrichtungen aufgebaut, einen Katzensprung vom
Platzspitz entfernt. Doch Rosmarie Koerdt packt gerne
Schwieriges an. Den ersten Süchtigen begegnete sie Mitte

der 1970er-Jahre in den USA, worauf sie eine

Ausbildung in Drogenarbeit machte. Zurück in der Schweiz

engagierte sie sich je zehn Jahre in einem Vollzugsheini
für Schwerstkriminelle Jugendliche und im Asylwesen.

FACHFRAU FÜR ALLE FÄLLE

Der Start im kleinräumigen Engelbergwar für die
Unterländerin nicht nur einfach. «Als Erstes », schmunzelt sie,

«fiel den Leuten mein Wagen auf: Habt Ihr gesehen: Sie

hat ein knallrotes Auto!» Inzwischen aber bewegt sie sich

im Bergdorf so selbstverständlich, als hätte sie schon

immer hier gelebt.

In Rosmarie Koerdts Büro hängt ein «Certificate of
Advanced Studies; Executive Master of Social worlc»,

erworben 2007 an der Flochschule Luzern - Soziale Arbeit
(HSLU). Braucht man ein solches Nachdiplomstudium
in einem Dorf, wo es gerade mal sechs Sozialhilfebezie-

hende gibt? Doch der erste Eindruck täuscht. Rosmarie

Koerdt betreut zusammen mit nur einer Sachbearbeiterin

das gesamte Sozialwesen. Eigentlich, räumt sie ein,
habe sie einen 180-Prozent-Job.

SOLIDE BASIS MACHT STARK

Zentral ist das Vormundschaftswesen, doch auch die

Einkommensverwaltung und die Schuldenberatung werden

immer wichtiger. Nicht selten verbirgt sich hinter
Geldnöten Massiveres, wie Alkohol- oder Spielsucht. Die
Klientinnen und Klienten, stellt die Sozialvorsteherin fest,

seien auch hier oben fordernder geworden. Vor allem bei

IV-Anträgen zögen sie rasch einmal einen Anwalt bei.

Von ihrem Nachdiplomstudium hatte sie sich vor
allem ein gutes Fundament in Vormundschafts- und

Sozialversicherungsrecht versprochen. Und sie wurde

nicht enttäuscht. «Ich hatte geniale und vor allem

praxisbezogene Ausbildner.» Inzwischen betreut sie

40 Vormundschaftsmandate, eine Aufgabe, die sie sich

ohne ihr Nachdiplomstudium nicht zugetraut hätte.

NOCH LANGE NICHT AUSGELERNT

In zwei Jahren geht Rosmarie Koerdt in Pension. Endlich

keine Termine mehr. Nicht mehr die Verantwortung

tragen, wenn Fälle von häuslicher Gewalt eskalieren.

Sie wird reisen. Und sie will eine weitere Ausbildung

machen: «Jus, das hat mich gepackt!» - vor allem
die Bereiche Vormundschaftsrecht und Kindesschutz.

Kinder, das spült man rasch, liegen Rosmarie Koerdt
besonders am Herzen. Um sie zu stärken, hat sie vor
kurzem eine weitere Aufgabe übernommen: die
Schulsozialarbeit.

Ihrer Nachfolgerin oder ihrem Nachfolger wird sie

eine Art Notvorrat hinterlassen, das «Handbuch
Wissensmanagement im polyvalenten Sozialdienst Engelberg»,

ihre Abschlussarbeit an der HSLU.

Paula Lanfranconi
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